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POLIZEI

LEUTE, LEUTE

Hallo, liebe Leser!

Wenn es um die Böllerei mit 
der Kanone ging, musste 
Chefkanonier Detlef Tafel-
ski (li.) vom Eichenbarleber 
Schützenverein noch nie 
alles allein machen. Aber 
beim jüngsten Schützenfest 
des Vereins konnte er ver-
künden, dass er jetzt wieder 

einen Vereinskollegen in 
sein Metier eingewiesen 
hat. 
Und Nico Brink nutzte 
auch gleich die Gelegen-
heit, zu beweisen, was er 
bereits gelernt hatte, als es 
wieder einmal hieß: „Ach-
tung, Böller!“  (car)

Wolmirstedt (cl). Nach dem 
Pkw-Brand, bei dem am 
Sonntagnachmittag 18 Ka-
meraden der Feuerwehren 
Wolmirstedt und Farsleben 
mehr als zwei Stunden auf 
der B 189 im Einsatz waren 
(Volksstimme berichtete), er-
mittelt nun die Polizei gegen 
den 43-jährigen Fahrzeug-
führer.

Bei dem Einsatz auf Höhe 
der Abfahrt Jersleben hatte 
sich herausgestellt, dass der 
Opel Vectra zum Zeitpunkt 
der Überprüfung nicht 
p! ichtversichert war. „Der 
Wagen ist seit Juni dieses 
Jahres stillgelegt, also abge-
meldet. Die am Fahrzeug be-

" ndlichen amtlichen Kenn-
zeichen waren außerdem 
auch nicht für diesen Pkw 
ausgegeben“, erklärte Poli-
zeisprecher Joachim Al-
brecht, warum die Beamten 
Strafanzeige erstatteten. 
„Fahren ohne P! ichtversi-
cherung“ lautet der Straftat-
bestand, für den eine Geld-
strafe oder bis zu einem Jahr 
Freiheitsstrafe drohen. 

Die Ermittlungen haben 
mittlerweile einen tech-
nischen Defekt als Ursache 
für den Brand ausgemacht, 
bei dem das Fahrzeug kom-
plett zerstört wurde. Per-
sonen waren am Sonntag 
nicht zu Schaden gekommen. 

Nach Feuerwehreinsatz ermittelt die Polizei 

Ausgebrannter Pkw vorher 
ohne Zulassung unterwegs

Die Vorfreude steht George 
Niragira schon ins Gesicht 
geschrieben. Denn morgen ist es 
soweit. Nach vier Jahren, in 
denen er in Wolmirstedt zum 
Erzieher ausgebildet wurde, 
kehrt der 42-Jährige heim nach 
Burundi. Seine Reise dauert 
mehr als 24 Stunden, aber in der 
Heimat angekommen, kann er 
endlich seine Frau und die drei 
gemeinsamen Kinder in die 
Arme schließen. 

Von Claudia Labude

Wolmirstedt/Colbitz. Bis da-
hin ist aber noch viel zu tun, 
muss George vor allem Koffer 
packen. Denn er nimmt nicht 
nur das gesammelte Wissen sei-
ner Ausbildung mit nach Afrika, 
sondern auch viele Geschenke 
von Freunden, die er in den letz-
ten Jahren in Wolmirstedt und 
Umgebung gefunden hat.

Seit kurzem gehören auch 
Christa Wellnitz und Karola 
Campe dazu. „Über meinen 
Mann habe ich George kennen-
gelernt, beide spielen zusammen 
Fußball“, erinnert sich Karola 
Campe an die Anfänge. Nach 
dem ersten Treffen war sie nicht 
nur beeindruckt von der Lebens-
geschichte des Schwarzafrika-
ners, sondern vor allem von des-
sen Zukunftsplänen. Niragira 
wird, zurück in Burundi, wieder 
im „Akamuri“-Zentrum für 
Geistigbehinderte arbeiten, es 
zukünftig sogar leiten. „Und ich 
wollte schon immer etwas für 
diejenigen tun, die sich nicht 
selbst helfen können“, nennt 
Karola Campe Gründe für ihr 
Engagement.

In Christa Wellnitz fand die 
Colbitzerin in ihrem Heimatort 
eine weitere Unterstützerin. Die 
Frauen, die selbst behinderte 
Kinder haben, sprachen darü-
ber, wie man die Einrichtung in 
Afrika unterstützen könnte. 

„Wir wollen gern das Bodel-
schwingh-Haus aus Wolmirstedt 
bei seinen Bemühungen helfen, 
Akamuri zu erhalten“, erzählt 
Christa Wellnitz. Also fand sich 
im Heidedorf eine Initiative von 
einigen Eltern zusammen. „Wir 
planen im September auf dem 
Museumshof einen Bene" z-Fa-
milientag“, macht Karola Cam-
pe neugierig. „Und im August, 

zum Heidefest, wollen wir Bilder 
von den Wolmirstedter Torhaus-
Malern sowie Keramikwaren 
unserer Töpfergruppe zugunsten 
von Akamuri versteigern oder 
verkaufen“, nennt sie erste Plä-
ne der engagierten Gruppe. 

Um George Niragira zu zei-
gen, wo die Bene" zveranstaltung 
statt" nden soll, luden ihn die 
Frauen nach Colbitz ein. Bei 

einem Rundgang durch die An-
lage staunt der 42-Jährige darü-
ber, wie die Menschen früher 
gelebt haben. Und, dass sie vor 
über 100 Jahren schon Wäsche-
klammern aus Holz hatten. In 
Burundi kennt man so etwas bis 
heute nicht, dort wird die Wä-
sche einfach lose über die Leinen 
gehangen. 

„Es tut so weh, wenn man 

sieht, wie in seinem Land die Be-
hindertenarbeit noch in den An-
fängen steckt“, sagt Christa 
Wellnitz, die selbst an der Ger-
hard-Schöne-Schule gearbeitet 
hat und aus jahrelanger Erfah-
rung weiß, wieviel mittlerweile 
auch für Geistigbehinderte mög-
lich ist. 

Deshalb zeigte sie dem 
Schwarzafrikaner auch “ihre“ 
alte Schule, wo George Niragira 
Inspirationen für seine künftige 
Arbeit mitnehmen konnte. „Wir 
wollen auch Hilfe zur Selbsthilfe 
leisten, dass er erfährt, wie man 
sich aus einfachen Dingen Hilfs-
mittel baut, mit denen die Be-
hinderten beispielsweise Körbe 
! echten können“, erklärt Chris-
ta Wellnitz. 

Die beiden engagierten Col-
bitzerinnen haben ein Ziel, wol-
len mit dem Geld, dass sie für 
„Akamuri“ sammeln, das Con-
tainer-Projekt fördern. „Wir 
wollten nicht etwas Neues ins 
Leben rufen, sondern Ambiti-
onen, die es im Bodelschwingh-
Haus schon gibt, unterstützen“, 
so Karola Campe. Ziel ist es, eine 
Containerladung mit Hilfsgü-
tern nach Burundi zu schicken. 
Denn dort fehlt es nicht nur an 
Rollstühlen für die Behinderten, 
sondern auch an kleineren Ge-
genständen, die hier zum Alltag 
gehören. Brillen zum Beispiel, 
Kinderkleidung, Bettzeug oder 
P! egematerial. 

Wenn George morgen nach 
Hause reist, kann er solche Hilfs-
mittel natürlich nicht in seinem 
Reisegepäck mitnehmen. Was 
auch nicht in seinen Koffer, aber 
in sein Herz passt, ist die Ge-
wissheit, dass er aus Wolmirstedt 
auch nach seinem Abschied wei-
terhin die größtmögliche Unter-
stützung erfahren wird. Und das 
lässt ihn so strahlen, wie es auch 
die „kleine Flamme“, so die 
Übersetzung von „Akamuri“, 
hoffentlich bald tun wird.

George Niragira kehrt nach zurück nach Burundi / Initiative aus Colbitz will seine Arbeit mit Behinderten unterstützen  

Neue Freunde helfen der alten Heimat

George Niragira auf dem Colbitzer Museumshof. Dort wollen Karola Campe (li.) und Christa Wellnitz einen Be-
ne! ztag für das Behindertenzentrum „Akamuri“ in Burundi durchführen, das George künftig leitet.  Foto: Kriegel

Von Anne-Marie Kriegel

Wolmirstedt. Auf die Frage: 
„Arbeiten bei 38 Grad im 
Schatten, muss das sein?“, 
könnte spontan die Antwort 
kommen: „Das kannst du hal-
ten wie ein Dachdecker!“

Die Frage soll heute aber viel 
mehr sein: Wie halten es die 
Dachdecker denn eigentlich 
selbst mit der Hitze? Die ist ih-
nen sicher nicht egal. Auf so 
einem Dach kann es ja, trotz 
luftiger Höhe, mit Sicherheit 
sehr warm werden, wenn die 
Sonne den ganzen Tag gnaden-
los darauf prasselt. Und auf 
Schatten kann man über den 
Dächern weit und breit auch 
nicht hoffen.

Michel Kolberg und Gino 
Seidler, Mitarbeiter einer 
Dachdecker" rma aus Loitsche, 
haben da zwei einfache wie be-
kannte Tricks. „Da kann man 
nur viel trinken und eine Müt-
ze auf den Kopf setzen“ erklä-
ren beide. Kollberg meint au-
ßerdem: „Wenn es zu heiß wird 
gehen wir runter, das bringt ja 
sonst nix.“ 

Gestern arbeiteten die Dach-
decker schon Vormittags bei 
38,2 Grad am Giebel eines 
Hauses im Wiesengrund. Sie 
waren sich aber sicher, dass es 
auf dem Dach" rst um einiges 
heißer sei und gingen so mit 
der Hitze an ihrem Arbeits-
platz, trotz etlicher Schweiß-
perlen, ganz souverän um. 

Scherzend erklärten beide,  
dass ein Schwimmbecken im 
Garten der Baustelle die Arbeit 
erheblich erleichtern würde.

Schwitzen Sie auch an einem 
heißen Arbeitsplatz in der 
Stadt? Dann melden Sie sich 
bei der Volksstimme unter der 
Nummer (039 201) 7 05 22.

Die Volksstimme sucht den heißesten Arbeitspatz

Sonne brennt heiß auf die Wolmirstedter Dächer

Michael Kolberg kann mit der Hitze 
umgehen und achtet darauf, ge-
nug zu trinken.    Fotos (2): Kriegel

Sein Kollege Gino Seidler schwört 
auf eine Kopfbedeckung und 
macht sich kühle Gedanken.

18 Kameraden der Feuerwehren Wolmirstedt und Farsleben 
waren am Sonntag auf der B 189 im Einsatz.  Foto: Dalichow

38° C

Von Anne-Marie Kriegel

Wolmirstedt. „Ein Kind zu 
kriegen ist schlimmer und dau-
ert viel länger.“ Mit diesem Satz 
beruhigte Schwester Cornelia 
gestern ihre Patienten. Diese 
waren zum Blutspenden auf den 
Parkplatz der Raststätte B 189 
gekommen. Einige hatten doch 
noch etwas Respekt vor dem be-
rühmten „Pieks“, aber das 
freundliche und aufgeschlossene 
Team vom DRK nahm, sofern 
das nötig war, auch noch die 
letzten Ängste. Auf dem Park-
platz der Raststätte hatte das 
Blutspendemobil des DRK sei-
nen Platz bezogen und ab 15 Uhr 
die Türen für freiwillige Spender 
geöffnet. 

In dem Bus konnten Spender 
auf acht Abnahmeliegen Platz 
nehmen und wurden „rundum 
versorgt“, so die Schwester. Es 
gab Getränke wie Wasser und 
Cola, aber auch Kaffee. Vor 
allem Cola eigne sich aber vor 
und nach der Spende als Ge-
tränk, da Koffein und Zucker 
den Kreislauf in Schwung brin-
gen. Sowieso sei das regelmäßige 
und ausreichende Trinken bei 
diesen Temperaturen wichtig, ob 
man nun spendet oder nicht. Im 

Mobil war außerdem eine Kli-
maanlage vorhanden und es 
wurden kalte Tücher verteilt. So 
konnte während und kurz nach 
der Spende Niemandem die Hit-
ze zu Kopf steigen. Neben der 
Abnahme fand im buseigenen 
Labor außerdem eine Untersu-
chung der Blutproben statt. 

Zur Versorgung der Freiwilli-
gen gehörte natürlich auch eine 
ordentliche Portion Gegrilltes, 
die alle Spender schnell wieder 

auf die Beinen bringen sollte.
Dr. Hannelore Wienmeister 

betreute gestern den Bus medizi-
nisch und merkte an, dass gerade 
die Sommerblutspende wichtig 
sei, da in den heißen Monaten 
durch die Urlaubsaison einige 
Stammspender nicht zu den Ter-
minen kommen und so Engpässe 
entstehen könnten. Der Fahrer 
des Mobils, Tino Kosmaty, der 
sich vor allem um die Technik, 
den Aufbau und den Standort 

kümmerte und auch sonst unter-
stützend vor Ort war, konnte aus 
seiner Erfahrung berichten, dass 
gerade die Spendentermine in 
kleinstädtischen und dör! ichen 
Gegenden gut funktionieren, da 
hier die Mundpropaganda er-
folgreich greife. „Wenn es gut 
läuft, können wir bei laufendem 
Betrieb 25 Spendern pro Stunde 
Blut abnehmen“, so Kosmaty. 
Was den Standort an der Rast-
stätte anging erhoffte sich das 
Team des Mobils vor allem einen 
Zuwachs an spontanen Spen-
dern und „Laufkundschaft“. 
Dabei wurden Erinnerungen an 
eine Motorradgang wach, die vor 
einigen Jahren zufällig vorbei 
kam und die Blutkonserven auf-
füllte. 

Unter den Freiwilligen beim 
diesjährigen Sommerblutspen-
den war auch Cornelia Hinz. Sie 
fand sich gestern zur Erstspende 
im Bus ein und sagte, dass sie 
zum Helfen gekommen sei. 
Angstfrei stellte sie ihre Venen 
zur Verfügung und lächelte, trotz 
Abnahme, freundlich in die Ka-
mera. Bis 18.30 Uhr waren 54 
Spender in das DRK-Mobil ge-
kommen. Darunter – neben Cor-
nelia Hinz – acht weitere Erst-
spender. 

Erfolgreiche Sommerblutspende in der Raststätte B 189 / Neun Erstspender bis 18.30 Uhr

Trotz Urlaubszeit: Entnahmeteam vom DRK 
„zapft“ bis zur Halbzeit gut 20 Liter Blut ab Farsleben (cl). „Sag ja zu 

mir“, so heißt nicht nur das 
neue Album von Entertainer 
Maxi Arland. „Ja“ sagten ges-
tern auch zahlreiche Anrufer, 
als es darum ging, fünf dieser 
CDs zu gewinnen. 

Viele Teilnehmer der Verlo-
sung wussten die richtige Lö-
sung auf unsere Frage. Maxi 
Arland gewann den Grand Prix 
natürlich als Trio mit Vater 
Henry und Bruder Hansi, des-
sen Namen wir wissen wollten. 
Die Glücksfee zog aus allen
Anrufern die Gewinner der 
CDs. Freuen dürfen sich: Si-
grid Heinrich aus Burgstall, 
Antje Wilberg aus Farsleben, 
Doris Otte aus Wolmirstedt, 
Isolde Junge aus Zielitz und 
Helga Horstmann aus  Farsle-
ben. Herzlichen Glückwunsch. 
Die CDs liegen in der Redakti-
on der Volksstimme, Bahnhof-
straße 37, immer werktags zwi-
schen 10 und 18 Uhr zur 
Abholung bereit. 

Wer nicht gewonnen hat, 
muss nicht traurig sein. Maxi 
Arland gibt es aber bald auch 
live zu erleben. Am 7. August 
lädt er zu einem Freiluft-Kon-
zert mit den Amigos, Gaby 
Albrecht, Captain Cook und 
vielen mehr. Karten gibt es an 
allen bekannten Vorverkaufs-
stellen.

Maxi Arland Open Air

Glücksfee zieht 
die CD-Gewinner

Schwester Cornelia kümmert sich gestern im Blutspendemobil gut um 
Erstspenderin Cornelia Hinz.  Foto: Anne-Marie Kriegel


